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der Steinigerwald und das. Marsgebirge bei Saya in Mähren, zwei niedrige 

Hügelzüge, aus der Ebene auftauchen. Der nördliche Haupttheil des Wiener Berfens wird 

das Marchfeld genannt und it von dem jüdlichen Haupttheile durch den Wiener- und 

Zanerberg, circa 250 Meter hoch, getrennt. Das wenig fruchtbare, zwijchen Wiener-Neuftadt 

und Neunkirchen liegende Stücd des leßteren heißt das Steinfeld. Der Flächeninhalt 

des Wiener Beckens beträgt etwa 2.200 Duadratfilometer oder 40 geographiiche 

Quadratmeilen. 

3. Die Fleine oder oberungarijche Tiefebene dehnt ni an der Donau von 

Preßburg über Raab und Komorn bis Gran aus, umjchließt im Südwejten den Neufiedlerjee 

und berührt im Norden die Berge bei Tyrnau und Neutra. Ihr Flächeninhalt beläuft fich 

auf circa 8.800 Quadratfilometer oder 160 geographiiche Duadratmeilen. Das Bild auf 

der vorhergehenden Seite, ein Motiv aus der Nähe der Donaufeftung Komorn, gewährt 

ung einen Blick auf dieje Feine oder oberungarische Tiefebene. 

4. Die große ungarijche Tiefebene ift jenes ausgedehnte Tiefland, welches fich 

zwijchen den Ausläufern und Vorftufen der Alpen im Weiten, den Karpathen im Norden 

und Dften und den jerbijchen Gebirgen im Süden ausbreitet, von der Donau und Theif; 

durchfloffen wird und einen Flächenraum von circa 100.000 Quadratkilometer oder über 

1.800 geographijche Duadratmeilen umfaßt. Aber neben dem Hauptförper desfelben zieht 

es ich in den größeren Flußthälern bis in die Nähe von Kafchau, Eperies, Únghvár und 

Muntács, bis Huszt und Großwardein, längs der Save bis Siffef und längs der Drau 

bis zur fogenannten Murinjel aufwärts. 

E3 ift jedoch feine Ebene im vollen Sinne des Wortes: zwijchen dem Blattenjee und 

der Donau erheben fich leichte niedrige Hügelwellen; auf der Ketsfemeter Haide, dem 

Kumanier Landrücden und der Debrecziner Haide ift der aus Flugjand gebildete 

Boden dinenartig gefaltet, auf den beiden erjteren jedoch größtentheil® mit Vegetation 

überzogen und unter Cultur gebracht; nahe der Theigmündung ragt, 40 Meter hoch, das 

nur etwa 30 Kilometer lange Titler Plateau kajtenartig aus der Ebene auf und zwifchen 

Panczova und Weißfirchen lagert der Bjelo brdo (weißer Berg), eine ungefähr 200 Meter 

über dem Meere liegende, 440 Quadratkilometer Haltende Fläche offenen Flugjandes. 

5., 6. Die Tiefebenen an der Weichfel und am Dniefter. Dieje beiden Tief- 

ebenen find Theile des jarmatijchen Tieflandes und nehmen zufammen einen Flächeninhalt 

bon circa 55.000 Quadratkilometer (1.000 geographiiche Duadratmeilen) ein. 

Die Weichfelebene liegt, foweit fie zu Ofterreich gehört, größtentheils am rechten 

Ufer diejes Fluffes, beginnt etwas oberhalb Krakau, hat eine mittlere Breite von 22 Kilo- 

meter, reicht jedoch im Thale des Dunajec bis arnów umd in jenem des San bi3 Jaroslau 

aufwärts. 
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Die-Tiefebene am Dniefter ijt eine im Mittel 15 Kilometer breite Thatfläche, 

die, allmälig fid verichmälernd, aus Bodolien nach Galizien eindringt, bei Stanislau 

ftark verfumpft ift und fid in den größeren Zuflußthälern ebenfalls mehr oder minder weit 

aufwärts zieht. 

Bon den Waldfarpathen zieht nordoftwärts zwijchen San und Dniejter eine niedrige 

breite und flache Landjchwelle, welche die europätiche Hauptivaffericheide trägt, die Zufluß- 

gebiete dev Weichjel und des Dniejter trennt und im nördlichen Galizien mit der uralijch- 

farpathifchen Landhöhe zufammenfließt. Unter diejer aber verjteht man einen ähnlichen 

plateauartigen, nu noch viel breiteren Höhenzug, der nordweitlich jtreichend aus NRufland 

fommt, dejjen Mafje bei Sandomier von der Weichjel durchbrochen wird und jenjeits 

derjelben erjt als polnischer Landrücden (Lyja Sora), dann unter verjchiedenen anderen 

Namen durch Deutichland hin bis zur Wefer fortjeßt. In Galizien erheben fich die genannten 

Landjchwellen nur in wenigen Bunften über die dem Tieflande noch geftattete Höhengrenze. 

Hydrographifche Überficht. 

I. Das AMleer. 

Wie Schon im Eingange angedeutet, nimmt Ofterreich-Ungarn nur am adriatifchen 

Meere theil, von dem e3 längs einer 2.234 Stilometer (301 geographiiche Meilen) langen 

Kiftenlinie bejpült wird. Zwei größere und einige Kleinere Meerbufen greifen in das Land 

ein; die größeren find der Golf von Trieft und der Golf von Fiume, welch lehtever 

auch der Duarnero genannt wird; zu den Fleineren gehören: die Bucht von Salona, 

der Narenta-Hanal und die fjordartig gejtalteten hochromantischen Bocche di Cattaro. 

Zwijchen dem Feitlande und den vielen vorgelagerten (itriichen, Froatiichen und 

dalmatinijchen) Injeln, jowie zwijchen leßteren felbjt fommt eine Zahl fchmaler Durch- 

fahrten oder Meerengen vor, al3 deren wichtigite zu bezeichnen find: der Canale della 

Morlacca oder Morladen-Kanalzwiichen dem Fejtlande und den Injeln Beglia, Arbe 

und Bago, der &anale delQuarnerolo zwijchen eben diejen Infeln und den Injeln Cherjo 

und Luffin, die Kanäle von Zara, Brazza, Lejina, Curzola, Lagofta, Meleda und 

Siupana. Weiterim Südoften von dem durch Felsmafjen begrenzten und durch die Adria 

bejpülten, mit füdlichem Zauber übergojienen Raguja ab entbehrt das Feitland der vor- 

liegenden größeren Infeln und Meeresfanäle. — Einen feltenen landjchaftlichen Meiz 

gewährt die Gegend zwijchen Gravoja und Nagıfa. 

Das Vorhandensein jo vieler Kanäle und einer noch viel größeren Zahl von Infeln 

auf engem Naume, die zerjchnittene und Elippige Bejchaffenheit der Küften und Die 
A* 
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ftivemițepe Bora feben hier der Schiffahrt jo viele Gefahren und Hindernifje entgegen, 

daß unter dem Einfluffe derfelben eine Nace von Seeleuten entjteht, wie fie bejjer und 

tüchtiger in feinem Lande der Erde zu finden ift. 

I. Die Slüfje. 

Die europäische Hauptwajfericheide, das heißt die Linie der Wafjertheiler zwischen 

den nördlichen und füdlichen Meeren des Welttheiles, durchjchneidet die Monarchie derart, 

daf, etwa der vierte Theil derjelben den Gebieten der Nord- und der Dftjee und drei 

Viertheile jenen des Schwarzen und des adriatifchen Meeres zufallen. Im Gebiete der 

nördlichen Meere wird alles hier entipringende fliegende Gewäffer durch den Rhein und 

die Elbe der Nordfee, durch die Oder und die Weichjel der Ditfee, im Gebiete der jünlichen 

Meere durch den Dniefter und die Donau dem fcehwarzen, durch die Etjch, den Po und 

durch einige Kirftenflüffe dem Adria-Meere zugeführt. Die Elbe, die Dder, die Weichjel, der 

Dniefter und die Etich entjpringen innerhalb der Monarchie und minden außerhalb 

derselben, die Donau entfpringt und mündet in der Fremde, der Ahein berührt blos die 

- Weftgrenze von Vorarlberg und der Po greift nur mit einem fleinen Theile feines 

Stromgebietes über die Grenze von Tirol. ; 

Wir beginnen die Bejchreibung der öfterreichifch-ungarifchen Stromfyfteme, der 

Donau wegen, mit dem Gebiete des jchwarzen Meeres. 

a. Gebiet des Schwarzen Meeres. 

Die Donau, nad) der Wolga der größte Strom des Welttheiles, ijt Der 

Hauptitrom Mitteleuropas. Das Flußgebiet derjelben umfaßt 805.572 Quadratkilometer 

oder 14.630 geographiiche Quadratmeilen und ihre nach den Krimmungen gemefjene 

Längenentwiclung 2.990 Kilometer oder 403 geographiiche Meilen. Aus vegen>, jchnee- 

und gletjcherreichen Gegenden ftammend, it ihre Wafjermenge faum geringer als Die 

der Wolga. 

Die Donau ift der einzige Strom Mitteleuropas mit wejtöftlich gerichtetem Laufe, 

wodurch es fommt, daß die meijten ihrer Nebenflüffe in meridionaler Richtung fließen. 

Sie bildet defhalb die große Waflerftraße für die Verbindung Ofterreich - Ungarns 

und Deutjchlands mit dem Orient und ift in diefer Beziehung der Wolga überlegen, 

welche den Berfehr Nuflands mit dem mercantil nur wenig fruchtbaren Becken des 

faspifchen Meeres vermittelt. Die Donau durchftrömt aber auch das nach ihr benannte 

Defile, das it die große Völfer- und Heeresitraße, die aus dem ungarischen Tieflande 

nach der Mitte und dem Welten Europas führt und deren gefchichtliche Bedeutung 

ichon in Kürze berührt worden ift. Bei der großartigen Entwiclung ihres Flußiyitens 
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wird die commercielle YBichtigfeit diefer gewaltigen Wafjerader nach allen Richtungen 

auf das .bedeutendjte gefteigert. 

In Ulm, wo fie zuerst jchiffbar wird, ift fie nicht ganz 12 Meilen vom Nedar 

entfernt, und mittelft der Altmühl, der Nezat und dem Main konnte fie mit dem Rhein 

durch einen Kanal verbunden werden; durch die March tritt fie dem Syjtem der Oder, 

durch die Theiß dem der Weichjel und des Dniefter nahe; vermittelft des Maros und bes 

Szamos greift fie weit in das Hochland von Siebenbürgen, duch den Pruth nach der 

Moldau, durch die Morava bis in die Nähe von Macedonien, durch die Save bis nach 

Siffek, gegen Fiume, durch die Drau und Mur bis nach Kärnten und De und 

durch den Inn bis nach Graubündten aufwärts. 

Die Donau betritt das Gebiet der Monarchie bei Bafjaı zuerjt mit dem a 

bald darauf auch mit dem Kinfen Ufer und verläßt es, nach einem Laufe von 1.410 Ktilo- 

meter oder 190 geographischen Meilen, unterhalb Oxjova. Nachdem fie bei Tuttlingen in 

Württemberg ihren erjten Durchbruch- duch die Kalfmafjen des jchwäbiichen Jura - 

vollbracht und die Hochfläche Süddeutjchlands durchflojfen hat, tritt fie zwijchen Baflaıı 

und Linz in ihr zweites, zwijchen Grein und Krems in ihr drittes und bei Klofterneuburg 

(zwifchen Leopoldsberg und Bijamberg) in ihr viertes Durchbruchthal ein. Zwijchen dem 

zweiten und dritten Durchbruche durchftrömt fie die Ebene bei Linz, macht innerhalb des 

dritten Ducchbruches die Wirbel und Stromfchnellen bei Grein, hat hier das Ausjehen 

eines vajchen Gebirgsjtromes und ducchfließt dann zwifchen Krems und Klofterneuburg 

die Ebene des Tullnerfeldes. Im Wiener Beden ift ihr Bett vielarmig und das rechte Ufer - 

höher als das linke. Der fünfte Durchbruch, zwifchen Theben und Hainburg, verengt den 

Lauf des Fluffes nur wenig, defto mehr aber thut Dies der jechjte zwiichen Gran und 

Waiten; hier ift das Thal überall nur um Weniges breiter al3 der Fluß jelbit. Zwijchen 

Preburg und Gran liegt befanntlich die Fleine ungarische Tiefebene und hier umjchliegen 

ihre Arme die große Injel Schütt. Bei Waiten, bis wohin die Donau eine im Ganzen 

wejtöftliche Richtung eingehalten hat, Friimunt ich ihr Lauf mit einem fcharfen Buge gegen 

Süden ab und fie tritt num, ihren Mittellauf beginnend, in die große ungarijche Tiefebene 

aus. Gleich unterhalb Waiten bildet fie jofort die St. Andreas, unterhalb Budapeft die 

Gepel- und bei Mohäcs die Margaretheninfel, Auch in diefer Strecke ift dag rechte Ufer 

höher als das Linke, legteres aber ift in großem Umfange verfumpft. Bon Efjef abwärts 

ihwanft die Laufrichtung des Stromes bis Orjova hinab einige Male. Bon Vutovâr 

bis Szlanfamen jchließt fich exit die Frusfa Gora, von Belgrad angefangen jchließen fid 

auch die jerbifchen Berge hart an das rechte Ufer an und bei Baftajch endlich beginnt der 

fiebente und legte Durchbruch, der bis Kladfova 150 Kilometer oder bei 20 geographiiche 

Meilen weit reicht und zahlreiche Wirbel, Strudel und Stromjchnellen enthält. 
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Zwijchen jchroffen Bergen und oft jenfrechten Felswänden wälzt fich der hier und 

da auf die Breite von nur 113 bis 150 Meter zufammengedrängte Strom durch Dieje 

lange und furchtbare Felfenenge. Die bedeutenditen diefer Stromfchnellen heißen: Stenfa, 

Mala Kozla, Izlas, Tahtalia, Greben, Kazan und das Eiferne Thor, welches 

unjere Abbildung bringt. 

Sie find es, die den Werth der unteren Donat a(z Wafferjtraße nicht wenig beein- 

trächtigen. Nachdem der Strom mit dem rechten Ufer jchon bei Belgrad das Gebiet der 

Monarchie verlafjen hat, verläßt er dasjelbe unterhalb Drjova auch mit dem linfen. Die 

Breite der Donau im Bereiche derfelben beträgt: bei Linz 250, bei Nußdorf 395, bei 

Preßburg 285, bei Budapeft 608, bei Peterwwardein 1.100, bei Semlin 1.370, beim 

Kazarı 150, bei Prigrada 113, an anderen Stellen bis zu 1.890 Meter. Beim Kazan hat 

fie eine Tiefe von 41 bis 75 Meter. 

Nebenflüjfe der Donau. a. Rechte Seite: 

1. Die Iller hat ihre Quellen in den Vorarlberger Alpen. 

2. Der Lech entjpringt aus einem Kleinen See in eben diejen Alpen, durchfließt 

zuerit ein tiefes vauhes Längenthal, durchbricht bei Reutte alle vorderen Kalffetten und 

tritt dann bei Füffen in das oberbaierifche Flachland hinaus. 

3. Die Ifar hat ihre Duelle im Karwändelgebirge, fließt zuerjt weftlich, wendet fid) 

aber bald gegen Norden, durchbricht bei Scharniß in einem engen jchlundartigen a 

das genannte Gebirge und verläßt Tirol nach Furzem Laufe. 

4. Der Inn ift unterhalb PBalfan die Haupteomponente der Donau und nad) dem 

Nhone der größte aller Alpenflüffe. Er entipringt am Septimer nahe der Maloja und 

durrchftrömt bis Kufftein ein 296 Kilometer (40 geographiiche Meilen) langes Längenthal. 

Unterhalb Martinsbruc betritt er in dem engen Feljenpafje von Finftermünz den Boden 

Tirols, verläßt diefe Thalenge vor Pfunds wieder und durchbricht vor Lande die 

Schiefermaffen der Centralalpen abermals in einem wilden Feljenichlunde, War die 

Laufrichtung des Flufjes bisher eine mordöftliche, jo wirft ich Ddiejelbe jest mit einem 

Icharfen Burge gegen Oftnordoft um und folgt nun bis vor Kufitein der großen 

Verwerfungstinie mit den Fryftallinifchen Schiefern rechts, den Kalfen links. Bis Zirl ift 

das Thal noch immer enge und meist nur auf die Breite des Flußbettes bejchränft. Exft 

unterhalb Zirl rücken die Berge mehr auseinander, jo daß bei Innsbrud die Thalbreite 

1.200 bi3 1.500 Meter beträgt. Vor Kufftein endlich verwandelt fich das Längenthal in ein 

Durerthal, mit welchem der Fluß alle Ketten der tirolifchen Kalfalpen durchbricht und aus 

dem er bei Noienheim in die baierifche Hochebene hervortritt. Die totale Lauflänge des 

Ian beträgt 512 Kilometer oder 69 geographijche Meilen, jeine Breite bei Lande 70, 

bei Innsbruck 100, bei Baljaıı 274 Meter. Die Zuflüffe des Inn find auf öfterreichifchem 
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Gebiete linfg: Die Rofanna, rechts: die Östhaler Ace (50 Meter breit), die Sill, der Biller (48 Meter breit), die Kißbüchler Ade und die Salzadı. Diejer Fuß entfpringt am Sidhange der Kigbichler Alpen, durchzieht zuerft das 200 bis 500 Meter breite Längen- thal des Pinzgaues, in welchen fich vechts die Krimfer- und die Gafteiner Achen in ihn ergießen, durchbricht bei Werfen und Golling in einem engen großartigen Querthale die nördlichen Salfalpen, ift bei Salzburg über 120 Meter breit, nimmt dann links die Saalad auf und mindet bei Braunau. > 
5. Die Traun, der Fluß des Salzfammergutes, bildet fich bei Auffee in Steiermark aus den Abflüffen einiger Eleinen Seen, fließt hierauf zuerft dırcch den Hallitädter-, dann durch den Traumfee und mündet unterhalb Linz. 
6. Die Enns entfpringt unfern der Radftadter Tauern, durchfließt von Nadjtadt bi8 Hieflau ein von hohen Felfen umfchlofjenes Längenthal mit dem „Sefäufe“, einem circa 15 Kilometer langen, vom NRaufchen und Saufen der Wogen erfüllten Ihalpaffe, Durchbricht bei Altenmarkt die nördlichen Kalffetten mittelft eines über 30 Kilometer langen Defiles, tritt bei Steier in dag Öfterreichifche Hügelland aus und mündet bei Enns. Sie - it bier circa 60 Meter breit. ‚hre größeren Zuflüffe find: die fteiriiche Sala und 

die Steier. 

7. bi3 11. Die 90563, die Erlaf, die Bieladh, die Zrafen oder Traifen und die Leitha, Hleinere, aus den öfterreichiichen Kalfalpen Eommende Slüffe. Die Leitha, theilweife Grenzfluß ziwiichen Niederöfterreich und Ungarn, entjteht aus der Bereinigung der Schwarza mit der vom Wechjel tommenden Bitten und mindet bei Ungarijch- 
Altenburg. 

12. Die Raab entipringt in den Siichbacher Alpen, durchzieht dann das jteirifche Hügelland, fowie jenes der Simeg und die fleine ungarifche Tiefebene, nimmt links die deijtrig, Binfa und NRabni, vechts den Marczal auf und mindet bei Raab. 
13. Die Särviz oder das Scharwaffer fommt aus dem Bafonyerwalde, verjtärkt fich durch den Sis, dag ijt ben Abfluß des Plattenjees, der Die Kapos aufnimmt, 

und fällt bei Bäta in die Donau. 
14. Die Drau, nach der Theiß und mit der Save der größte Nebenfluß der Donau, 

entipringt füdlich bes Zoblacherfeldes, durchitrömt bis Marburg 334 Kilometer oder 45 Meilen weit da3 Längjte Längenthal der Oftalpen und erreicht bis zu ihrer Mimdung bei Efjef eine Längenentwiclung von 720 Kilometer oder 97 geographiichen Meilen. Mit 
Ausnahme der Kleinen TIhalweitungen von Snnicen, Sillian, Lienz und Greifenburg 
jowie der größeren bei Villach, ift das Drauthal immer nur ein enges Defild, das fich 
zwiichen Innichen und Silltan, zwifchen Abfaltersbach und Lienz, bei DOberdrauburg, 
bei Sachjenburg und zulebt zwischen Unterdrauburg und. Marburg fogar zu jchwierigen 
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Ihaltehlen zujammenjchließt. Abwärts von Marburg liegt die Drau auf der Fläche 
des Pettauerfeldes; bei der fogenannten Murinfel tritt fie in das ungarifche Tiefland 
aus, hat bei Darda ihr Kinfes Ufer in großem Umfange verjumpft umd zeigt bei Ejief 
eine Breite von 330 Meter. Spre bedeutendften Zuflüfie find rechts: die Gail, 
linfs: die fel (bei Lienz weit größer als die Drau), die Möll, die Liefer, die Gurf, 
die Lavant umd die Mur. Diefe leßtere hat ihre Quellen am Dithange des Hafnereds, 
verjtärft fid) bei Bruck durch die Miürz, direchbricht fofort den Sidkamm der jteirischen 
Alpen in einem rauhen Felfenthale, findet auf dem Grazer- und auf dem Leibnißerfelde 
ein offenes Land und fällt bei Csafathurn in die Drau. Die hier von beiden Flüfjen 
eingejchlofjene Landzunge wird die Murinfel genannt. Die Mur ijt bei Graz circa 80, bei 
Nadfersburg circa 100 Meter breit; ihre Lauflänge mift 438 Kilometer oder 59 Meilen. 

15. Die Save entjteht aus zwei Quellflüffen: dev Wurzener und der 
Wocheiner Save, welche fich bei Radmannsdorf in Oberkrain zur Save verbinden. 
Bald darauf tritt der vereinigte Fluß in die Laibacher Ihalebene hinaus, durchbricht dann 
zwijchen Saloch und ARann baz Gebirge in einer 72 Kilometer Langen engen md jteilvandigen 
Zhalfurche, fließt bis zur Mündung in einer flachen, 15 bis 25 Silometer breiten 
Niederung und ift hier an mehreren Stellen ftark verfumpft. Br Lauf ijt 712 Kilometer 
oder 96 Meilen lang, ihr Bett bei Turopolje 95, bei Iafenovac 190, bei Belgrad 
(two ihr die Donau entgegenfommt) 650 Meter breit. Die Save hat viele nambafte Zuflüffe, 
und zwar linfs: die Kanfer, die Sann, die Strapina, die Lonja, die Sllova und die 
Drliava; vechts: die Laibach, welche al3 Boit entipringt, bei Adelsberg verjchtwindet, 
als Unz wieder erjcheint, dann abermals verfchiwindet und bei Dberlaibach als jchiffbare 
Laibac) neuerdings erfcheint; die Gurk, die Kulpa mit der Korana, die Una, der Vrbas, 
die Bosna und die Drina. 

16. bis 21, ah Moravda, der Timo, der Fsfer, der Wid, die Osma umd die 
Santra find rechtsfeitige Nebenflüffe der Donau in Serbien und Bulgarien. 

b. Linfe Seite: 

1. bis 4, Die Wernis, die Altmühl, die Naab und der Negen; von diejen 
Flüfjen, welche Deutjchland angehören, hat die Naab blog ihre Quelle im Fichtelgebirge, 

5. Der Kamp. 

6. Die March entjpringt am Spiegliger Schneeberge, tritt bei Littau in dag 
mährijche Flachland, nimmt unterhalb Kremfier die Beeva auf, dann unterhalb Zundenburg 
die Thaya jammt Iglawa und Schwarza und mindet, 227 Meter breit, bei Theben. 

7. Die Wang entiteht aus der Vereinigung der weißen und fchwarzen Waag und 
durchiteömt biS zu ihrem Austritte in dag Tiefland bei Neuftadtl ein Thal von mäßiger 
Breite, das fich mir unterhalb Rojenberg zu einem felfigen Engpalje zufammenjchnürt. 
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Sie mündet in die jogenannte Kleine Donau gegenüber der Infel Schütt. Ihre Zuflüfe 

find die Arva rechts, die Thurdez (intő. 

8. Die Neutra. 

9. Die Gran. 

10. Die Eipel. 

11, Die Theiß — der größte unter allen Zuflüffen der Donau, feine Lauflänge 
beträgt 1.358 Stilometer oder 183 geographijche Meilen — entipringt im farpatbijepen 
Waldgebirge, wächjt noch in ihrem Quellbeden rațe durch, Aufnahme zahlreicher 
feiner Nebenflüffe, tritt bei Ugoesa in das Tiefland aus, wird bei Nameny durch den 
lints einfallenden Szamos fchiffbar, durchzieht mit vielen Windungen, mit verfumpften 

Ufern und äußert trägen Laufes die Niederung und mündet unterhalb Titel. Sie ift bei 

Zofaj 98, bei Szolmof 135 und bei Titel 232 Meter breit. Ihre bedeutendften Zuflüffe 
find vecht3: der Bodrog, entfteht aus der Latorcza fammt Ungh und der Laborcza fammt 

Ondava mit Zopla; ber Sajó jammt Hernád und diefer mit der Tarcza; die Zagyva. 
BZuflüfje lints: der Szamos, 460 Kilometer oder 62 Meilen lang, fommt aus 

Siebenbürgen, nimmt rechts die Biftris, Iinfs den Eleinen Szamos und die Kraszna auf; der 

Körös, aus bem jchnellen Körös fammt Berettys, aus dem fchwarzen und dem weißen 

Körös fid bildend; der Maros, 876 Kilometer (118 geographiiche Meilen) Yang, ein 
anjehnlicher Fluß, der in dem Gyergyser Becken entipringt, exjt nördlich, dann füd- 

wejtlich und weitlich fließt, bei Arad in das Tiefland tritt und circa 200 Meter breit bei 

Szegedin in die Theiß mündet; feine größeren Zuflüffe find der Mranyos rechts, die 

Kofel und der Streel links. 

12. Die Temes kommt aus den banatifchen Karpathen und mündet bei Bancsova. 
13. Der Schyl entjpringt in dem füdlichen Randgebirge Siebenbürgens. 

14. Die Alt oder Aluta aus dem Lzifer Gebirge, fließt zuerjt firdfich, dann 

weitlich, hierauf wieder jirdlich, wobei fie im Rothenthurm-Bafje die transsylvanifchen Alpen 

durchbricht. ; 
15. Der Gereth entjpringt im farpathijchen Waldgebirge, nimmt in Rumänien die 

Suczawa, Moldawa und goldene Biftriga auf und wird 660 Kilometer oder 89Meilen (ang. 

16. Der Brut) entipringt in den galizifchen Waldfarpathen, nimmt nod in Öfter- 

reich den Gzeremosz auf und erreicht eine Länge von 831 Kilometer oder 112 Meilen. 

Der Schyl, die Aluta, der Sereth und der Pruth treten aus Öfterreich-Ungarn nad) 

Rumänien über und vollenden dort ihren Lauf. 

Der Dniejter, der Hauptitrom Dftgaliziens, entipringt auf der Morbjeite 

des farpathiichen Waldgebirges bei dem Dorfe Duborwy, fließt zuerjt nördlich, dann 

öftlich und jüdöftlich und bewäfjert auf feinem 1.100 Kilometer oder 148 Meilen langen 
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Laufe, von welchem 468 Kilometer (63 Meilen) auf Ofterreich entfallen, ein durch 

Sruchtbarfeit ausgezeichnetes Land. Bei Sambor aus dem Gebirge hervortretend, durch- 

ítrömt er bis Halics eine breite, jumpfige Thalebene, gräbt fi dann unter vielen 

Windungen immer tiefer in den Boden der uralo-farpathischen Landjchwelle ein und verläßt 

Galizien unterhalb Zaleszezyfi. Die Stromjchnelle bei Jampol in Rußland vermindert 

jeinen Werth als Wafjerftraße. Seine Zuflüffe find meift unbedeutend, die wichtigsten 

in Galizien aber heißen: der Stryj und die Lommica rechts, der Sereth und der 

Podhorce oder Zbrucz links. Der Dniefter ift bei Halicz 80, bei Cholm 150, bei Bendery 

250 Meter breit. 

b. Gebiet der Ditjee. 

Zum Gebiete der Dftfee gehören in Öfterreich-Ungarn ein fehr Eleiner Theil 

Böhmensg, ein Theil Nordmährens, Schlefien, dann das wejtliche und nördliche Galizien. 

Die Weichjel. Mit diefem Fluffe Spricht fich, von Often her betrachtet, die gegen 

das baltische Meer gewendete Senfung des mitteleuropäifchen Bodens mit voller Deutlichkeit 

aus, Die Weichjel bildet die Grenze zwijchen dem großen öftlichen oder jarmatischen und 

dem germanischen Tieflande und cheidet im Großen und Ganzen die Völfermaffen und 

Staatengebilde, Klima, Cultur und gejellichaftliche Einrichtungen der öftlichen Welt von 

denen der weftlichen. Al Wafjerweg ift fie fie Ofterreich-Ungarn von hervorragender 

Bedeutung. 

Die Weichjel entipringt im Jablunfagebirge, welches fie aber jchon nach einem gegen 

Norden gerichteten Laufe von fünf Meilen verläßt; bald darauf wendet fie fich oft, dann 

nordoftwärts, macht hier die Grenze zwifchen Öfterreich und Aufzland, durchflicht dafelbft 

ein breites, von janft abgedachten Hügeln umgebenes Thal, das fich nach und nach zur 

. ausgedehnten (bei Niepodomice) mit Siümpfen und Moorgründen bedeckten IThalebene 

erweitert, und tritt bei Zawichoft gänzlich nach Außland über. Ihre totale Lauflänge 

beträgt 1.120 Stilometer oder 151 geographiiche Meilen, ihre Breite bei Krafau circa 200, 

bei Warjchau 600, bei Thorn 925 Meter. Ihre wichtigften Zuflüffe auf öfterreichiichem 

Boden find: die Biata, die Sola, die Sfawa, die Raba, der Dunajec mit dem Boprad, 

die Wistofa, der San jammt Wistof und der Bug. Der Boprád oder die Popper 

entipringt auf der Südjeite der Centralfarpathen, Ducchbricht diejelben in einer wilden Felg- 

enge bei Bublein unb ift demnach der einzige Fluß, mit welchem das Weichfelgebiet nach 

Ungarn ausgreift. Der jehiffbare San ift 467 Kilometer oder 63 Meilen lang und der Bug 

gehört nur mit feinem Oberlaufe zu Galizien. 

Die Dder ift einer der großen Flüffe Deutjchlands und hat eine Länge von 

896 Kilometer oder 120°/, geographischen Meilen, von welcher jedoch nır 93 Kilometer 
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oder 121/, Meilen innerhalb der Grenzen Ofterreichg liegen. Sie entipringt im 
Ddergebirge, nimmt unterhalb Troppau die Oppa, bei Mähriih-Oftrau die Dftravica, 
in Preußiich-Schlefien die in Böhmen entfpringende Lanfizer Neiße auf und 19 DertöR bei 
Dderberg die Monarchie. 

c. Gebiet der Nordjee. 

Das Gebiet der Nordfee begreift in Ofterreich den größten Theil Böhmens, einige 
Kleine, unbedeutende Diftriete Mährens und das Land Borarlberg. 

Die Elbe ift nach dem Nhein der größte und wichtigite Su Deutjchlands mit 
ener Längenentwiclung von 1.165 Kilometer oder 157 geographiichen Meilen und einem 
Stromgebiete von 144.000 Duradratfilometer oder 2.600 geographischen Duadratmeilen. 
Zu Öfterreich gehört jedoch mur ihr Oberlauf, der mit dem eben fo engen als romantifch 
grotesfen Durchbruchthale zwißchen Bodenbach und Pirna abjchließt und eine Länge von 
37o Kilometer. oder 50Meilen hat. Da die Elbe eines der fruchtbarften und gewerbthätigiten 
Kronländer der Monarchie mit Dresden, Magdeburg und insbejondere mit Hamburg, 
dem bedeutendften Seeplage Deutichlands, in Berbindung jebt, ift fie für die commerciellen 
Intereffen Öfterreich-Ungarns von größten Belange. 

Die Elbe entjpringt zunächft auf der Elberwiefe an der Schneefoppe im Niejengebirge, 
fließt in engem Thale zuerjt füdlich, verläßt diefes bei Hohenelbe, tritt bei Königgräß in 
das nordböhmische Flachland aus, wendet fich bei Pardubit weitlich und bei Brandeis 
nordweitlich, welcher Richtung fie num im Allgemeinen big zu ihrer Mündung bei Curhafen 
treu bleibt, Durchbricht zwifchen Melnif und Seitmerig dag böhmische Mittelgebirge, 
dann, wie erwähnt, von Bodenbach angefangen, das Elbejandjteingebirge und verläßt 
13 Silometer oder 1?/, Meilen unterhalb Tetjchen mit einer Breite von 150 Meter den 
Boden der Monarchie. Ihre Zuflüffe in Böhmen find rechts: die Ser bei Brandeis, 
lints: die Adler bei Königgräß, die Moldau, der eigentliche Hauptfluß Böhmens 
und am Punkte ihrer Vereinigung mit der Elbe bei Melnif größer als dieje (136 Meter 
breit). Die Moldau entjpringt im Böhmerwalde, durcchftrömt fofort parallel mit Diejem 
bis Hohenfurt hinab ein circa 8O Kilometer oder nahe an 11 Meilen langes Längenthal, 
wendet fich dann nordwärts, wird bei Prag 270 Meter breit und nimmt rechts die 
Lujnice und Säzava, linfs die Botava und Beraun auf. Die Eger mündet bei 
Therefienftadt in die Elbe. Die Freiberger Mulde, die nach ihrer Bereinigung mit der 
Hwicauer Milde die Mulde, einen der größeren Zuflüffe der Elbe in Sacjen und Preußen, 
bildet, entipringt unfern Teplig im böhmischen Theile des Erzgebirges. 

Der Rhein berührt nur längs einer 41 Kilometer oder 54, Meilen langen 
Linie zwifchen dem Dorfe Bangs und dem Bodenfee die Weitgrenze von Vorarlberg. Er 
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fommt aus der Schweiz, hat noch den Charakter eines wilden Bergitromes und durchfließt 

hier ein circa 8 Kilometer breites, dichtbevölfertes Ducchbruchthal. Seine öfterreichtichen 

Zuflüffe in diefer Strede find: die SIE bei Feldficch und die Bregenzer Acdhe bei 

Bregenz. Der Bodenjee wird hauptjächlich durch den Nhein gebildet. 

d. Gebiet des adriatijchen Meeres. 

Diejes Gebiet umfaßt auf öfterreichifchem Boden einen Theil von Tirol, die weitliche 

Hälfte des Canalthales in Kärnten, das Görzifche und Jitrien, fleine Theile von Krain 

und Kroatien, ganz Dalmatien, fowie den jüdwejtlichen Theil von Bosnien und den 

jüdlichen der Hercegovina. 

Zum Stromgebiete des Bo gehören nur die Flußläufe dev Chieje und der 

Sarca. Die Chieje entipringt im Hintergrunde der Bal Daone, eines tief in den 

Adamello-Stoc eingejchnittenen wilden und unberwohnten Thales im jiidweitlichen Tirol, 

verläßt diejes Land bei Lodrone und fällt in den Oglio. Die Sarca entquillt dem Bedole- 

oder Mandron-Öleticher am Dftfuße des Adamello, durchfließt zunächit die Bal Genova, 

dann die Bal Nendena bis Tione, wird bei Riva zur Haupteomponente des Gardajees 

und verläßt diefen als Minciv. 

Die Etjch ift einer der größeren Alpenflüffe und durch die transverjale Richtung 

ihres Zaufes, jowie der fie begleitenden Gebirgsfetten befonders merfwirdig. Sie entipringt 

am Neichenjcheided in Tirol, bildet noch in dem Querthale von Nauders drei Heine Seen, 

eilt mit ftarfem Gefälle auf die Thalftufe bei Glurns hinab, wendet fich hier gegen Dften 

und durchbricht dann in einem tiefen Thale die Schiefermaffen der Obthaler und 

Drtler Alpen. Bor Meran, bi3 wohin das Thal der Sti) den Namen Binjtgau oder 

Bintfehgau führt, ändert der Fluß fein Niveau rajch um circa 200 Meter, Frümmt fic 

hier gegen Südoften und bei Bozen gegen Süden ab, fließt bi8 Aoveredo im Angeficht 

einer blühenden, reichbevölferten Thallandichaft und verläßt Tirol zuleßt in den feljigen 

Engpäfjen von Ala und Borghetto. Die totale Lauflänge der Etjch beträgt 415 Kilometer 

oder 56 Meilen, von denen 223 Kilometer oder 3O Meilen auf Ofterreich entfallen. Ihre 

Zuflüffe find vechts: der Nosbach oder die Noce, aus der Bal di Sole, durch welche 

die Straße zum Tonalpaß führt; links: die Basfer, der Eifad entipringt am Brenner, 

empfängt bei Briren die vom Toblacherfelde und aus dem Bufterthale fommende Nienz 

und mündet bei Bozen; der Avijio. 

Kun folgt eine Zahl wenig bedeutender Küftenflüffe, und zwar: die Brenta, 

der Abfluß des Caldonazzojees bei PBergine in Südtirol, deffen Thal bis Primolano, wo 

er da& Gebiet der Monarchie verläßt, die Valfugana heißt. Durch die Boita bei Ampezzo 

und durch die Fella im Färntnerifchen Antheile am Canalthale nimmt Öfterreich an den 

u 
n
e
 en 

| 

4 

aj 

fő 
LH 

is 
d 

ni i 
ha 

i: 
k 

 



p
a
 

+
,
 

E 

T
i
 

Slußgebieten dev Piave und des Tagliamento theil. Der Sjonzo entfpringt am 
Zerglou, Durchfließt bis Görz einen continuirlichen Engpaß und mindet bei Monfalcone. 
Die Zermagna in Kroatien und Dalmatien. Die Kerka entipringt in den dinarifchen 

| | d Alpen, madt ert vier fleinere, Dann bei Scardona einen großen Wafjerfall und Fällt in 
k den Kanal von Sebenico. Die Éetina, einer der dalmatinischen Schlundflüffe, der erjt 

verjchwindet, dann wieder erjcheint und bei Almiffa mündet, Die Narenta entipringt 

| | | ai | | 

| in den Gebirgen der Hercegovina, fällt bei Metfovit auf die Küftenebene hinab, hat hier | 

A ihre Ufer ftark verfumpft und ergießt fich, bei 130 Meter breit, in den Ganale di Narenta. 

e. Unterirdifche Slüfjfe, Schlundflüfje. 

| Dan verjtebt darunter jene fließenden Gewäfjer, welche entweder durch Schlünde 
; | oder Trichter vertical in den Boden hinabfinfen oder durch Höhlen im Innern des Gebirges 

| verschwinden, in der Tiefe weiter fließen, fich hier gelegentlich mit anderen Wafjerläufen | 
diejer Art verbinden und dann wieder an der Oberfläche erjcheinen oder auch in | 
einzelnen Fällen unterfeeifch in das Meer ausmünden. Finden fich foldbe Flüffe fajt in 
allen Kalfgebivgen (in Mähren, Niederöfterreich 2c.), fo fommen fie doch nirgends fo 
häufig als im Karftlande vor, und nicht felten treten fie dajelbit unter jehr merfwirdigen 
gormen auf. Die interefjanteften Beifpiele von Schlundflüffen in Öfterreich-Ungarn find: 

1. Die Boif-Unz-Laibach, von welcher bereits die Mede war. 
2. Die Rjefa verjchwindet bei St. Canzian durch Verfinfen in einen Trichter und 

bricht in einer Entfernung von 37 Kilometer al8 Timavo bei Duino wieder hervor. 
3. Die Temenit, welche zweimal verfinft, zweimal wieder erjcheint und in die 

Gurt fällt. 

4. Der Cirfnicerfee, der theilweife von folchen Schlundflüffen gejpeift wird. 
Sein Wajjer fintt durch Löcher in den Boden ein und ftrömt auf meijt unterivdifchen 
Wegen der Boif und Unz zu. 

5. Die Gatta und Lifa, die Dobra und Mranica in Kroatien, 
6. Die Cetina ftürzt in einen Schlund von 100 Meter Tiefe und verläßt ihn mit 

einem zweiten Sturze. | | 
7. Die Zalomsfa Rjeka ducchfließt das Nevefinjsfo Polje in der Hercegovina, 

tritt am Nordende desjelben in eine Höhle, erfcheint circa 8 Kilometer davon entfernt 
und bedeutend verftärkt als Buna wieder und ergießt fi in die Narenta. 

8. Die Trebintica fällt in zwei Arme getheilt in die Tiefe und jol! als Ombla 
bei Nagufa wieder zum Vorjchein Formen. 

9. Die Suica, die Miljalka, der Duman, alle drei im Deeupationsgebiete, und 
noch andere mehr. 
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III. Die Seen. 

Wir wollen die Seen zunächit in Gebirgsjeen und in gladlandjeen 

eintheilen. Jene zerfallen dann, je nach den einzelnen Gebirgsiyitemen, denen jie angehören, 

und je nach ihrer abjoluten Höhe in bejondere Abtheilungen. Die Eintheilung in Flup- 

und in Binnenfeen ift mit Beziehung auf Ofterreich- Ungarn nicht gut ftatthaft, da hier die 

Zahl der Binnenjeen nur eine jehr Kleine ift. 

a. Öebirgzjeen. 

Alpenjeen. a. Nördliche Region: 

1. Der Bodensee bezeichnet mit jeiner relativ großen abjoluten Höhe, 395 Meter, 

die mittlere Erhebung des füddeutjchen Hochlandes und unterbricht mit dem Ahein, durch 

den er hauptjächlich gebildet wird, von Chur bis Bregenz den Zug der nördlichen Alpen 

vollftändig. Er breitet fi) am Ausgange des alpinen Aheinthales aus und dringt in 

nordweftlicher Richtung 34 Kilometer weit in das wirttemberg’sche Hügelland vor. Der 

Flächeninhalt des Bodenjees beträgt 476 Quadratkilometer oder 8:6 Quadratmeilen, 

an welchen Öfterreich, Baiern, Württemberg, Baden und die Schweiz theilnehmen, feine 

Tiefe ift 276 Meter; von feinen Ufern, zufanmen 2.200 Kilometer lang, entfallen 

330 Kilometer auf Ofterreich. 

2. Der Blanjee. 

3. Der Achenfee, beide in Tirol. 

4. Der Bellerfee, bei Zell in Salzburg und in die Salzad) abfließend. 

5. Der Waller oder Seefirchnerjee. 

6., 7. Der St. Wolfgang- und der Fufchlfee, beide zum Flußgebiete der Traun 

gehörig und in den Mondjee abfliegend. 

8. Der Mondfee, 143 Duadratfilometer groß. - 

9. Der Atter- oder Kammerfee, öftlic) des vorigen, 47 SOuadrattilometer 

haltend und 170 Meter tief. 

10., 11. Der Hallftädter- und der Traun- oder Gmundenerfee, beide durch 

die Traum gebildet, jener mit 143, Diejer mit 24 Duadratfilometer Oberfläche und 

191 Meter Tiefe. 

12. Der Leopoldfteinerjee in Steiermark und im Flußgebiete der Enns. 

13., 14. Der Lunzer- ımd der Erlaffee in Niederöfterreich. 

b. Südliche Region: 

1. bis 3. Der Reichen, Grauner- und der Heiderjee, durch die Etjch in ihrem 

Oberlaufe gebildet. 

4. Der Kalternerjee im Etjchgebiet bei Bozen. 
Überfichtsband. 6 
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5., 6. Der Molvenojee und der See von Doblino in den tridentinifchen Alpen. 

7. Der Gardasee, durch die Sarca gebildet, nur mit dem nördlichen Theile zu 

Öfterreich gehörig, 363 Auadratfilometer oder 7 Quadratmeilen groß, dabei 290 Meter 

tief und nur 61 Meter über dem Meer; durch feine jchöne blaue Farbe befannt. 

8. Der Ledrofee im gleichnamigen Thale und in den Sardajee abfließend. 

9., 10. Der Caldonazz0- und der Zevicofee, beide bei Pergine im ebiete der 

Brenta, = 

11.618 15. Der Naibler-, der Miltftädter-, der Offiacher-, der Wörther- 

oder Hlagenfurter- und der Weibenfee, alfe fünf in Kärnten und im Flußgebiete der 

Drau gelegen; der größte diefer Seen ijt der Wörtherjee (447 Quadratkilometer), der 

tieffte ift dev Millftädterjee mit 277 Meter Tiefe. 

16. Der Beldefer- umd der Wocheinerjee, beide im Gebiete der Wocheiner Save. 

17. Die zwei Weißenfelferjeen. Der eríte, mehr einem großen Teiche ähnlich, 

entbehrt einer Schönen Tandjchaftlichen Lage. Dagegen in dem zweiten jpiegeln fich die 

impofanten Felsmafjen des Mangart und feine theils fahle, theils grüne Umgebung. 

18. Der Eirfnicerjee liegt im frainerifchen Karft und ift oben von ihm bereits 

die Rede gewejen. Te nachdem feine Katabothren weniger Wafjer abführen können, als er 

empfängt, fteigt fein Niveau oft jehr bedeutend. 

Die Seen im böhmifch-mährischen Hochlande find von geringer Größe, der 

bedeutendfte ift dev I hwarze See im Böhmerwalde. 

Die Rarpathenjeen fommen in den Gentralfarpathen, und zwar auf beiden 

Abhängen in anjehnlicher Menge vor und werden hier Meeraugen genannt; fie find eben- 

falls me von geringer Größe; die größten find: dergroße See und der große Fiichiee, 

feiner iiber 35 Heftar umfaljend, jedoch durch bedeutende abjolute Höhen bemerfenswerth. 

Seen im Gebiete des Balfanjyjtems: 

1. Die dreizehn ftufenförmig geordneten Plitvicajeen im kroatijchen Karitlande, 

denen die Korona (Zufluß der Kulpa) entjtrömt. 

2, Der Branafee bei Zara. 

3, Der Vergoracjee nördlich der Tarentamimdung. 

4. Ein anderer Vranafee auf der Infel Cherjo. 

Die Ießtgenannten drei Seen find Binnenjeen. 

b. Seen im Fladhlande. 

1. Der Plattenfee, jüdlich des Bafonyerwaldes in Ungarn, entjteht aus dei 

Bufammenfluffe vieler Gewäffer, unter denen die Zala das bedeutendfte ift. Der See 

bedeckt eine Fläche von 661 Quadratkilometer oder 12 geographifchen Quadratmeilen, liegt 
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130 Meter über dem Meer, ift jedoch nirgends über 11 Meter tief. Mittelit des Sid 

fließt ex in die Säawviz und mit diejer in die Donau ab. 

3. Der Neufiedlerfee bei Ödenburg, ein Binnenfee, 330 Quadratkilometer oder 

6 Quadratmeilen groß, 112 Meter über dem Meer und an der tiefiten Stelle nur 3 Meter 

tief. Wahrjcheinlich durch Niücwärtsjtauung der Gewäfjer der Naab und Nabniez 

gefülft, Hat fich der See 1865 gänzlich entleert, ijt aber jeit 1870 wieder voll. Sein 

Waffer ift ftark natronhaltig. 

3.,4. Die Feherts bei Szegedin und der Palicserjee bei Maria-Therefiopel find 

ebenfalls natronhaltige Binnenfeen von geringem Umfange. 

IV. Sümpfe und Moore. 

- Simpfe und Moore find Gemenge von Erde und Wafjer; bei den Sümpfen hat 

das Waffer, bei den Mooren haben die erdigen Theile die Dberhand. Jene find häufig 

von Schilf und anderen Wafjerpflanzen bejtanden und gleichen im Sommer oft weit 

ausgedehnten, unüberjehbaren Nohrwieien, die fich fpäter im Herbt gelb und braun färben, 

In vegenreichen Zeiten find fie auch wohl mit Kähnen zu befahren. Die Moore Hingegen 

beftehen aus Ablagerungen humificirter, das heißt nicht gänzlich zerjegter Pflanzenftoffe 

und find die Nefte abgejtorbener VBegetationen, deren Wachstdum bei vorwaltender Boden- 

feuchtigfeit fid) aus gewiljen Moosgattungen, aus Haidekraut und anderen torfbildenden 

Pflanzen zufammenfebt, welche die Feuchtigkeit fejthalten und dann mit Hilfe derjelben oft 

über Berg und Thal fortwuchern. Nicht jelten übergehen Siümpfe an ihren Rändern in 

Moorgründe, Eine beondere Gattung von Sümpfen und Mooren find jene, die an flachen 

Meereskiften durch das periodifche Vordringen des Seewafjerz infolge des MWechjels von 

Ehbe und Fluth entitehen. Sind folche Sumpfitreden vom offenen Meere durch einen ftellen- 

weife umterbrochenen Dünenwalf gefchieden, jo werden fie in Italien Lagunen genannt. 

Das meifte Sumpf- und Moorland hat im Gebiete der öfterreichiich-ungarischen 

Monarchie das Königreich Ungarn aufzuweifen. Wir nennen bier vorzugsweije: den 

Hanjág am Oftufer des Neufiedlerjees und wie diejer durch das Stauwafjer der Raab 

und Nabnit hervorgebracht, 363 Quadratkilometer groß; ferner den Szernye bei 

Munkäcs, den Hojizuret in dem Ifthmus zwifchen Theiß und Bodrog, den Ecjeder 

Sumpf bei Szatmär, ben Berettyó- Sárrét am Berettyó, den Alibunarer Sumpf 

bei Werfcheß im Banate, dann die zahlreichen und großen Uferfümpfe an der Donau, 

Tpei und Drau. In Slavonien kommen die Sümpfe an der Save bei Mitrovie, in 

Bosnien jene in der Bofavina, in Böhmen die Moore im Böhmerwalde, im Uuellgebiete 

der Moldau und im Teplergebirge, in Galizien der Boryjumpf zwijchen der Arva und 

dem Dunajec, dann die großen Sumpf und Moorftreden an der Weichjel und am Dniejter 
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vor. Im Salzburg’schen find Theile bes Salzad-, în Steiermart Theile des Ennsthales 

verjumpít; in Krain Liegt das Laibacher Moor, in Dalmatien bejtepen die Sümpfe im 

Miündungsdelta der Narenta und im Kitftenlande vagen bei Aquileja und Monfalcone 

die Lagımen an der Nordküfte der Adria mit ihrem öftlichen Ende nach Öfterreich herein. 

V. Mineralquellen. 

E38 gibt fein Land in Europa, das fich in Beziehung auf Zahl, Mannigfaltigfeit, 

Heilkraft und Frequenz feiner Mineralguellen mit Öfterreich-Ungarn meffen könnte. Die 

meiften diefer Durellen find zugleich Thermen und erreichen in einzelnen Fällen jehr hohe 

Temperaturen; viele werden zu hygienischen Zwecken, und zwar als Bäder oder als 

Gefundbrunnen verwendet und nach den wichtigjten mineraliichen Bejtandtheilen, die ie 

führen, bezeichnet. 

Menn wir im Nachfolgenden einige der wichtigeren Mineralquellen der Monarchie 

nach ihren Gattungen geordnet aufzählen, werden wir auffallend hohe Quellentemperaturen 

unter Klammern anmerfen. 

1. Quellen mit Eifenvitriol: Levico in Tirol, Nojenau in Ungarn. 

2, Indifferente Quellen: VBöslau in Niederöfterreich, Tüffer und Neuhaus in 

Steiermark, Gaftein in Salzburg (25°8 bis 49°6° C.), Teplit in Krain (38 bis 50° E.), 

Villach in Kärnten, Brennerbad in Tirol, Johannigbad, Teplig und Schönau (32 6i348° C.) 

in Böhmen, Exrlau und Großwardein in Ungarn (37°5 bis 45° 6.), Daruvâr în Slavonien 

(40° E.), Töplig-Krapina, Topuszfo (50 big 55°5° E.) und Stubica (53° E.) in Kroatien. 

3. Säuerlinge von verjchiedener Mifchung: Gleichenberg und Nohitjch in Steier- 

marf, Bellach und Preblau in Kärnten, Bejo, Comano und Dbladis in Tirol, Franzensbad, 

Gießhübel, Marienbad, Königswart und Liebwerda in Böhmen, Szezawnica und Krzynica 

in alizien; Bärtfeld, Schmeds (Tatra-Füred), Szulin, Vicinje (40° E.), Fred, Lucsky 

Korytnica und Buziss in Ungarn, Borszef, Elöpataf, Dombhät, Jakabfalva, Kovaszna 

und Tusnad in Siebenbürgen, Kijeljaf und Bratalovac in Bosnien. 

4. Alkalinifch-erdige Duellen: 

a) Slauberjalzquellen: Karlsbad, Franzensbad,* Sangerberg in Böhmen, Zvanda 

in Ungarn; 

b) Bitterfalzguellen: Seidfchüis, Seidlis, Püllna in Böhmen, 3vánda und Budapeft 

in Ungarn, Ölves in Siebenbürgen; 

e) von anderer Zufammenfegung: Ebriad) in Kärnten, Heiligenkreuz bei Hall in Tirol, 

Stubnya (46°5° E.), Buzids in Ungarn, Lipif (46 bi8 63° 6.) în Slavonien. 

* Manche Curorte befigen Quellen von verjchiedener Art, wehalb fie unter diejer und jener Qualification 

erwähnt find. 
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5. Eifenquellen: Birawarth in Niederöfterreih, Rabbi in Tirol, Liebwerda in 

Böhmen, Dorna Kandreny in der Bufowina, Szliäes in Ungarn. 

6. Arjenhaltige Quellen: Noncegno in Tirol. 

7. Spolguellen: Hall (jodhaltig) in Oberöfterreich, Luhalovit (jod- und brom- 

haltig) in Mähren, Drohobyez, Jwonicz, Bolechöw, Trusfawice in Galizien, Aljo-Sebes 

im Ungarn, Felfö-Bajom — Baafjen — (jodhaltig) in Siebenbürgen, Dber- und Unter: 

Tuzla in Bosnien. - 4 | 

8. Schwefelquellen: Baden in Niederöfterreich, Lufinig în Sărnten, Nages und 

Obladis în Tirol, Monfalcone im Kitftenlande, Ullersdorf in Schlefien, Lubien, Skto in 

Galizien, Lipvez, Ajnäcskö, Biltyan (57°5 bis 63° E.), Trenlin-Töplig (36°96i840° C.), 

Parad, Herfulesbäder bei Mehadia (20 bis 50° E.), Harfany (62° E.) in Ungarn, Neps 

in Siebenbürgen, Warasdin-Töpli in Srvatien (57° E.) Illidzie in Bosnien. 
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Geologifche Überficht. 

   

  

   

  

| E] rit die Auffafjung der Stellung, die der Menjch, wenn auch auf höchiter 

SA Stufe, doch innerhalb und nicht außerhalb der unendlichen Neihe von 

f ő 9) Lebewejen einnimmt, die jeit unvordenklichen Zeiten unferen SBlaneten 
= Ex bewohnen, hat zur vollen Erfenntniß der Abhängigkeit geführt, in 

x e welcher wir, ungeachtet unferer geiftigen Überlegenheit, von der natitr- 

lichen Bejchaffenheit unjerer Wohnfige jowoHl, al3 auch von der Einwirkung unferer Beit 

genofjen aus dem Thier- und Pflanzenreiche ftehen. 

Die Oberflächengeftaltung des Landes, die Art und Weife feiner Bewäfferung, feine 

Elimatijchen Berhältniffe, die Beichaffenheit und Lagerung der Bodenarten und Gefteine, 
welche jeinen Untergrund zufammenjegen, endlich jelbit auch die Thiere und Pflanzen, 
welche demjelben eigenthümlich find, beeinfluffen, ja bedingen vielfach nicht allein die 

phyjiiche Contitution, jondern theilweife auch die intellfectuellen und moralischen Eigen- 

Ichaften der Bölferracen, welche dasjelbe bewohnen. 

Schon in der vorangegangenen orographifchen und Hydrographifchen Überficht wurde 

auf dieje Eimvirfung hingewiejen; fie ijt ez aber auch, welche ung den Rahmen vorzeichnet, 
innerhalb dejjen fich die folgenden Ausführungen über die geologische Beichaffenheit unserer 

Monarchie beivegen jollen. 

Die geologiiche Landesdurchforichung, ja das Studium der geologischen Wifjen- 
Ichaften überhaupt hat in neuerer Zeit bei ung außerordentliche Fortjchritte gemacht. Den 
fräftigften Impuls dazu gab die im Jahre 1849 erfolgte Gründung der f. f. geologischen 
Neichganftalt in Wien, deren Mitglieder und Schüler nicht nur ihrer nächiten Aufgabe, 
der Îpjtematijehen Durdforjdung bes Kaiferreiches, mit hingebendem Eifer nachfamen, 
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jondern die auch vielfach zu Arbeiten außerhalb der Grenzen desjelben, ja bis in die 

entfernteften Welttheile berufen, die Wifjenjchaft jelbft fürderten und allerorts für diefelbe 

Propaganda machten. — Neben diejer Anftalt jehen wir Heute in gleicher Richtung thätig 

die Föniglich ungarische geologische Landesanftalt in Budapeft, die im Jahre 1868 gegründet 

wurde, jehen wir teilnehmend an der Arbeit die von den Landesvertretungen in Böhmen 

und Galizien bejtellten Aufnahmegeologen, jowie zahlreiche Vereine und Privatperfonen, 

die ihre Kräfte theilweife oder ganz dem gleichen 3wvede widmen, jehen wir aber endlich 

auch durch an allen Hochjchulen des Reiches errichtete befondere Lehrfanzeln für Geologie 

unjere Wifjenichaft verbreitet und zur Geltung gebracht. 

Eine reihe Summe von pofitiven Kenntniffen wurde dur) diefe Arbeiten bereits 

gewonnen; bi3 in das weiteltgehende Detail find die Gefteinsarten, welche an der 

Sufammenjegung unferer Gebirge Antheil nehmen, unterfucht, die einzelnen Arten und 

Abarten nach ihrer Zufammenjegung und nach der Zeit ihrer Bildung von einander 

gejchteden, und auf Karten in großem Maßftabe find ihre Verbreitung und ihre Lagerungs- 

verhältniffe erfichtlich gemacht, in umfangreichen Wublicationen findet der Mann der 

Wiffenjchaft wie der Praftifer, der die Producte des Mineralveiches verwerthet, oder 

dejfen Thätigfeit irgendwie von der Beichaffenheit und der Vertheilung der Gefteine 

abhängig ift, die fir ihn erwünfchte Belehrung. Nur in den Inappften Umriffen fünnen 

wir es hier verjuchen, die für das Allgemeine wichtigiten Verhältniffe zur Darftellung zu 

bringen, deren Kenntniß wir den erwähnten Unterfuchungen verdanten. 

Wirft man einen Blick auf eine geologijche Karte des Neiches und vergleicht man 

diefe mit einer Höhenfarte desjelben Gebietes, jo wird man jofort die Abhängigkeit der 

Dberflächengeftaltung von der geologischen Zufammenfegung erfennen. Andere Gefteing- 

arten herrjchen in den Gebirgen und andere in dem Tieflande vor; in jeder Gebirgsgruppe 

wieder find im Allgemeinen die Hochgebirge oder höheren Theile überhaupt anders 

zujammengejegt als das Mittelgebirge und das vorliegende Hügelland, und wieder von 

anderer Bejchaffenheit find ijolirte Bergfuppen, welche in einzelnen Gegenden, wie z.B. im 

böhmischen Mittelgebirge oder an den Ufern des Plattenjees in Ungarn, aus der Ebene 

oder dem Hügellande emporragen. 

sn den Hochgebirgen und höheren Theilen der Mittelgebirge herrfchen vielfach 

Gebilde der jogenannten archaifchen oder azoifchen Epoche, die altkryftallinischen Gefteine, 

die aus Quarz und aus in Kryftallen erjcheinenden Silifaten wie Feldipath, Glimmer, 

Hornblende u. |. w. beitehen; fie Lafjen fich weiter jcheiden in Eryftallinifche Schiefergefteine, 

die Îi durch jchiefrige Structur und durch ihre Abjonderung in regelmäßige Bänke, 

Jogenannte Schichtung auszeichnen, und in Fryftallinifche Maffengefteine, die zwar häufig 

Herklüftung, aber feine Schieferung und Schichtung zeigen. 
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Die Eryftallinifchen Schiefergeiteine find die älteften ung überhaupt befannten 

Gefteine der Erde; zur Zeit ihrer Bildung — über die Art und Weie, wie dieje erfolgte, 

haben wir zwar zahlreiche Hypothejen, aber feine auf Beobachtungen gejtüßte bejjer 

begründete Theorie — belebte vielleicht noch Fein organisches Wejen unjeren Planeten; 

fie bilden vielmehr allerort3 die Unterlage der mächtigen Neihe von Berjteinerungen 

führenden Sedimentgefteinen, auf welche wir jpäter zurückfommen wollen. Ihre wichtigjten 

Abarten find: Gneiß, beitehend aus Quarz, Feldipath und Glimmer; Glimmerfchiefer, 

bejtehend aus Quarz und Glimmer, dejfen Beftandtheile mafrojfopijch ausgebildet, das 

heit mit freiem Auge erkennbar find, und Phyllit oder Fryitalliniicher Thonjchiefer, der 

diejelben Mineralien enthält, aber in jo Kleinen Körnchen und Schüppchen, daß man Die- 

jelben ext unter dem Mifcoffop in der anfcheinend gleichfürmigen Mafje unterjcheiden Fann. 

Bon weiteren hierher gehörigen Gefteinen, die aber nur weit geringere Verbreitung in 

unferen Gebirgen erlangen, feien noch erwähnt: Hornblendejchiefer, Chloritjchiefer 

und Talkjchiefer, durch das Vorherrichen der Mineralien bezeichnet, von welchen fie 

die Namen haben, und Fryftallinifcher Kalk, auch Urfalf genannt, der aus Körnern 

von Kalfjpath befteht und zwar feine Schieferftrucetur befigt, aber doch den Fryitalliniichen 

Schiefergefteinen zugezählt werden muß, weil er in regelmäßigen Bänfen mit ihnen 

wechjellagert. 

Die altkryftalliniihen Maffengefteine durchbrechen in Gängen oder Stöden 

die Schiefergefteine, oder fie find ihnen in mächtigen Lagern eingebettet, oder endlich 

bilden fie für fich allein ganze Gebirgsmaffen. Auch über die Art ihres Entjtehens ift man 

noch durchaus nicht völlig im Klaren, doch fanıı man für viele Vorkommen eine Bildung 

durch Erftarrung eines aus den Tiefen gekommenen flüffigen oder halbflüffigen Gejteing- 

magma mit großer Wahrjcheinlichkeit annehmen. Das weitaus wichtigite Gejtein diejer 

Gruppe ift der Granit, der wie der Gneiß aus Duarz, Feldipath und Glimmer bejteht; 

weiter gehören hierher der Syenit, ein förniges Gemenge von Feldjpath und Hornblende, 

der Felfitporphyr, der in einer dichten aus Quarz und Feldjpath beitehenden Grund- 

mafje größere, ausgebildete Kryitalle derjelben Mineralien erkennen läßt, der Diorit, 

der im Wejentlichen aus Hornblende und Plagioflas (fchiefwinklig Îpaltender Feldjpath) 

und der Diaba3, der aus Augit und Plagioflas bejteht, endlich theilweife auch der 

Serpentin, ein Magnefiafilitat, welches durch Umwandlung aus verjchtedenen 

Eryftallinischen Schiefer- und Maffengefteinen entjtanden ift und daher bald zu den erjteren, 

bald zu den legteren gejtellt werden muß. 

Die tieferen Theile der Gebirge, die minder hohen, den Fryftallinifchen Stöcden 

an= und vorgelagerten Berg- und Hügelgebiete find vorwaltend das Herrjchfeld der zwei 

älteren Gruppen der Sedimentgejteine. 
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Die Sedimentgefteine überhaupt, gebildet durch Abjag aus Wafler, jei es auf 

vein mechanifchen Wege, fei e3 durch Abfcheidung aus wäferigen Löjungen, und zwar oft 

unter Mitwirkung organifcher Thätigfeit, find beinahe ftets durch ehr deutliche Schiehtung, 

fotwie durch eingefchloffene Nefte von Thieren und Pflanzen, jogenannte Verjteinerungen 

ausgezeichnet. Hinfichtlich ihrer petrographiichen Bejchaffenheit bieten fie feine große 

Mannigfaltigfeit dar. Die wichtigften Abarten find die aus abgerollten Körnern älterer 

zerftörter Felsarten beftehenden Sande, die dann meijt weiter zu Sandjteinen erhärtet. 

find; die aus größeren Geröllen beftehenden Schotter oder Gejchiebe mit den durch ihre 

Verfittung entjtandenen Conglomeraten; die Schlammabjäße oder Thone, aus denen 

fich weiter die Schteferthone umd die noch fefteren Thonfjchiefer gebildet haben; die 

meift dichten Kalkfteine, an deren Bildung in den meiften Fällen die Stämmchen und 

Schalen von Falfabfondernden Pflanzen und Thieren einen wejentlichen Antheil haben; die 

Dolomite, die aus einer Mengung von fohlenfauren Kalk und Eohlenjaurer Bittererde 

beftehen; endlich vulfanifche Tuffe, die aus der Anhäufung und Berfeitigung von 

Ajche und anderen Auswurfsproducten von Bulfanen hervorgegangen find. 

Namentlich in wifjenjchaftlicher Beziehung aber weit höheres Interefje al3 die 

Gefteinsbeichaffenheit der Sedimentgefteine bieten die in denjelben eingejchloffenen Ber- 

fteinerungen. Ihr genaueres Studium hat gelehrt, daß jeit dem Beginne eines organijchen 

Lebens, deffen eríte fichere Spuren man in den, den Fryftallinichen Schiefergefteinen 

unmittelbar auflagernden und darum älteften Sedimentgejteinen vorfindet, bi3 zur reichen 

Entfaltung desjelben in der Sebtzeit nach und nach eine Lange Reihe verjchiedener Zaunen 

und Floren die Erdoberfläche bewohnten, die, untereinander jowohl wie von denen Der 

Zegtwelt verjchieden, gejtatteten, die gefammten Sedimentgejteine nach der Epoche ihrer 

Bildung, oder wie man fagt nach) ihrem relativen Alter in eine größere Reihe von Forma 

tionen abzutheilen, deren jede durch ihre befonderen Verfteinerungen harakterifirt ift. 

Diefe Formationen theilt man einerjeit3 weiter in einzelne Glieder und Stufen, 

wie folche auf geologischen Karten in größerem Mapjtabe zur Darjtellung gebracht find, 

anderjeits hat man fie aber auch in drei größere Gruppen vereinigt und zwar: 

Die paläozoifche Epoche mit vier Formationen, die in der Neihenfolge von 

unten nach oben als 1. die Silur-, 2. die Devon, 3. die Carbon- und 4. die 

Dyasformation bezeichnet werden; die zweite oder mefozoifche Epoche, welche 

1. die Trias mit der rhätifchen Stufe, 2. die Jura- und 3. die Kreideformation 

umfaßt, und die dritte oder Fänozoifche Epoche, der 1. die Eocenz-, 2. die Neogen- 

und 3. die Diluvial- und Alluvialformation angehören, welch lehterer auch die 

noch Heutzutage unter unferen Augen an den Miündungen der Flüfje u. j. w. in Bildung 

begriffenen Ablagerungen, die jegt nod fortwachienden Korallenriffe u. j. w. zufallen. 
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Die Gejteine der erjten und zweiten diejer Epochen, denen fich aber in Bezug auf 

diejes Verhalten in den Alpen- und Sarpathenländern auch die der Eocenformation 

anjchliegen, find, wie Schon erwähnt, vorzugsweile in den Nebenketten der Hochgebirge u. |. w. 

entwicelt; fie zeigen meilt gejtörte und aufgerichtete und nur felten in urfprünglicher Lage 

befindliche horizontale Schichten. 

Auch innerhalb des Gebietes diefer älteren Sedimentgefteine find übrigens vielfach 

Eryftalliniiche Mafjengefteine verbreitet, deren eruptive Natur durch die Art ihres Bor- 

fommens erfichtlich ijt und die man darum auch als Eruptivgefteine bezeichnet. Zu jenen 

der palänzoijchen und mejozoijchen Epoche gehören insbefondere die Fiefelfäurereichen 

(jaueren) Felfitporphyre, die fich von jenen der archaifchen Periode nicht wejentlich 

unterscheiden, dann die jogenannten Augitporphyre und Melaphyre, die einen relativ 

geringeren Gehalt an Kiejelfäure beiten, daher bafische Gefteine genannt werden und fid) 

dură) dunkle Farbe und Neigung zur Mandelfteinbildung auszeichnen. 

sm Tieflande, in den Ebenen und breiteren Thalniederungen endlich find vorzug3- 

weije die Gebilde der Neogen-, dann der Diluvial- und Alluvialformation verbreitet. Sie 

haben in den meilten Fällen die Horizontale Schichtenftellung, in welcher fie uriprünglich 

abgelagert wurden, noch unverändert beibehalten und find auch weit jeltener zu feften 

Gefteinen erhärtet al3 die Ablagerungen der älteren Formationen. 

Mit größerer Intenfität noch als zur mejozoifchen Zeit machte fich in unferen 

Gebieten, namentlich im nördlichen Böhmen, dann in Ungarn und Siebenbürgen die. 

vulfanische Thätigfeit zur Neogenzeit bemerkbar. Ihr Erzeugniß find wieder fauere Gefteine, 

die Trachyte, die Ähnlich wie die älteren Borphyre in einer felfitiichen Grundmaffe 

Spitale von Feldjpath, oft auch von Durarz, dann von Hornblende, Augit u. Î. w. aus- 

gejchieden enthalten, und die bafiihen Bafalte, die durch meift dichte Structur, hohes 

jpecifiiches Gewicht, dunkle Farbe und ihre Neigung zu jänlenförmiger Abjonderung 

ausgezeichnet find. Ihre häufigsten Beitandtheile find Augit, Feldipath, Magneteifenftein 

und Dlivin, öfter aber auch ift der Feldipath durch Leueit, Nephelin u. |. ww. erjeßt. 

Wenden wir uns aber mım zu einer etwas eingehenderen Betrachtung der einzelnen 

Gebirgsgruppen. Über ihre Bertheilung und Anordnung gibt der orographiich-Hydro- 

graphifche Theil diefes Werkes eine Überficht. Wir fchliegen ung in der Sliederung unjeres 

Stoffes diefer Überficht an und beginnen mit den 

Alpen. 

Derjelbe Unterjchted, der fi Schon orographiich jo deutlich erkennbar macht, der 

Unterjchied zwijchen der Gentralzone und den nördlich und jüdlich angelagerten Neben- 

zonen, jpricht fi auch, und zwar noch deutlicher in der geologischen Eonftitution aus. 
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Wir werden zunächft die erftere zu betrachten Haben, in den Nebenzonen aber weiter noch 

mehrere Specialgebiete, und zwar die Graumwadenzonen, die nördlichen Kalfalpen, die 

Wiener Sandjteinzone und die jüdlichen Kalfalpen, denen fich die auf unfer Staatsgebiet 

fallenden Gebirge des Balfanfyftems unmittelbar anfchließen, abgefondert behandeln. 

1. Centralzone. 

Die Centralalpen oder die Eryftallinifche Mittelzone der Alpen beteht durhwvegz 
aus Gejteinen der archaifchen Epoche, unter welchen allerorts die Eryftalfinifchen Schiefer 

gejteine über die Fryftallinischen Maffengefteine weitaus vorwalten. Die Grenzlinie übrigens, 
welche diejelben von den Sedimentgefteinen jcheidet, ftimmt nicht überall genau mit jener 

überein, welche man vom orographiichen Standpunkte zwifchen den entralalpen und den 
Saltalpen gezogen hat. So finden wir beifpielsweife auf der Karte Seite 27 die Gruppen 
de3 Hochjchwab und der Veitjch, die aus mefozoifchen Kalkjteinen beftehen, noch der 
Gentralgone zugezählt, anderfeits find die ganzen Drtler Alpen und die Adamello-Gruppe, 
jowie im Dften da8 Bachergebirge, obgleich fie zum Theil oder ganz aus Eryftallinifchen 

Sejteinen bejtehen, mit der füdlichen Nebenzone vereinigt, und analoge Abweichungen 
ergeben fich auch an anderen Stellen. Auch mag hier gleich hervorgehoben werden, daß, 

wenngleich die Centralzone dag eigentliche Herrfchfeld der archaifchen und die Nebenzonen 

jene3 der Sedimentgefteine bilden, fich doch einerjeit3 beträchtliche Maffen der Ießteren, 
an manchen Stellen der mittleren Kette, in ifolirten Schollen über den Eryftallinifchen 
Sejteinen vorfinden, wie 3. B. an der Landesgrenze in den Ortler Alpen oder am Brenner, 
oder endlich auf der zu den fteirifchen Alpen gehörigen Stangalpe, und daß anderfeits 
an manchen Stellen der füdlichen, nicht aber auch der nördlichen Nebenzonen Infeln 
fryftallinicher Gefteine aus den umgebenden Sedimentgefteinen emportauchen. Die 
wichtigften der legteren auf unjerem Staatsgebiete find der gewaltige, von fryftallinischen 

Schiefergejteinen umgebene Granititod der Cima H’Afta in Südtirol, der male Bug von 
Glimmerfchiefer, welcher der Einfenfung des Gailthales in Kärnten folgt, im Wejten aber 
mit der Centralzone doch in Verbindung fteht, und ein ähnlicher langer und fchmaler Zug 
von Fryjtallinischen Schiefer und Maffengefteinen, der füdlich von der Karavanfenfette, 
den Längsthälern der Mif und Javoria entlang, fortjtreicht. 

So wenig wie in der Bodenplaftik, ebenfowenig zeigt fi auch in der geologischen 
Hujammenfegung im Gebiete dev Mittelzone eine regelmäßige, dem weftöjtlichen Haupt- 
ftreichen des ganzen Gebirges folgende Anordnung. Hier wie in anderen Gebieten hat man 
erfannt, daß von den drei Hauptarten der Fryftallinifchen Schiefergefteine der Gneif das 
tiefjte und ältefte, dev Glimmerfchiefer das nächft jüngere und der Thonfchiefer das jüngfte 
Gebilde ift. Keines diejer Gejteine aber erfcheint, der ganzen Grjtrecfung der Gentralfette 
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entlang, in regelmäßig fortjtreichenden Zonen. E3 bedarf Karten von großem Maßitabe, 

um die Art ihrer Bertheilung erfichtlich zu machen, und viel zu weit würde e3 ung führen, 

wollten wir verjuchen, diejelbe ins Einzelne zu verfolgen. Nur eines wollen wir andeuten: 

in dem weftlicheven Theile unjerer Alpen und noch mehr in den Schweizer Alpen zeigen 

fi) Häufig ausgedehnte, mehr weniger elliptijch geformte Gebirgzjtöde, Die aus den ältejten 

Gefteinsarten, Gneiß, oder wie namentlich in den Schweizer Alpen, dem jogenannten 

PBrotogyn, einem Öneiße, in welchem dev Ölimmer durch ein grünes, talfartiges 

Mineral eriet ift, betehen. In ihren mittleren Theilen zeigen dieje al „entraljtöde” 

bezeichneten Maffen eine granitartige Structur, nad) der Peripherie zu jtellt fich, deutlicher 

und deutlicher Schieferung und Schichtung ein, und mantelförmig find fie dann weiter von 

den Gejteinen der jogenannten Schieferhülle umgeben, in der unter Anderem auch die jonft 

wenig verbreiteten Chloritjchiefer, Talfjchiefer, dann Fryftalliniiche Kalkjteine u. |. ww. 

reichlich vertreten find. Die größte diefer Centrahmafjen auf unjerem Gebiete ift jene der 

Tauern, deren Schieferhülle man beijpielsweije bei einer Wanderung durch das Fujcher-, 

Kaurifer- oder Gafteinerthal durchjchreitet, während weiter im Süden der Centralgneiß zu 

den dominirenden Höhen des Hochnarr, Ankogel, Hafnerjpik u. j. w. fich erhebt. 

Andere derartige Eentralmafjen kann man in den Gebivgen der Ößthaler-Gruppe 

und im Selvrettagebirge erkennen, und auch in dem öftlichjten Theile unjerer ganzen Zone 

an der Südjeite des Wechjel-Rofaliagebirges hat man noch eine analoge Anordnung der 

Gefteine nachgewiejen. 

Hier im Dften fenfen fich die immer mehr an Höhe abnehmenden Exryjtallinijchen 

Gefteine allmälig unter die bededende Hülle jüngerer und jüngjter Sedimentgefteine. Der 

mittlere Theil der Centralzone findet jchon an der Grazer Bucht in den Umgebungen von 

Köflach, wejtlich von der genannten Stadt, feinen Abjchluß. In nordöftlicher Richtung 

ftreichen aber die Eryftallinifchen Schiefer in einem zufammenhängenden Zuge fort über den 

Wechiel und das Nofaliagebivge, und in der gleichen Richtung tauchen dann die Heinen 

frpjtallinijepen Infeln der Aufterberge und des Leithagebivges empor, welche fichtlich Die 

Verbindung mit den Eryftallinifchen Stöden der Karpathen heritellen. Ein analoger Zug 

erjtreckt fich firdlich von Graz nad) Südoft. Zufammenhängend noch ift derjelbe im Bosruf- 

und Bachergebirge big gegen Marburg und Windisch-Feiltriß zu verfolgen, und weiter reihen 

fich in gleicher Richtung die Eryftallinifchen Injeln des Agramer Gebirges, des Moslaviner 

Gebirges, des Stavonifchen und des Peterwardeiner Gebivges an, welche zu den ausz 

gebreiteten archatjchen Gebieten in Serbien, dem Banate und Siebenbürgen hinüber führen. 

Echte Eryftalliniiche Maffengefteine find, wie jchon erwähnt, in unjeren Alpen 

verhältnigmäßig nur febr untergeordnet entwicelt. Die bedeutenditen Partien derjelben 

finden fich in der Adamello-Gruppe, in welcher der jogenannte Tonalit- oder Adamello-
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granit, ein, wie fich aus den Wirkungen, die er auf die umgebenden Nebengefteine aug- 
geiibt Dat, ergibt, jüngeres aus Plagioflas, Quarz, jchwarzem Glimmer und Hornblende 
bejtehende3 Geftein, in einer gejchlofjenen, noch weit über die Landesgrenze hinaus aus- 
gebreiteten Mafje zu Tage tritt; weiter in der Cima d’Afta nördlich von Strigno in Tirol, 
dann in den nördlichen Umgebungen von Brixen, wo ein anjehnlicher öftlich bis über Bruneck 
hinaus fortftreichender Zug von echtem Granit zu Tage tritt, endlich in den Nottenmanner 
Zanern und im Bachergebirge, die ebenfalls größere Granitjtöce einschließen. 

‚sn den weftlicheren Theilen der Alpen, wo diejelben zu den höchiten Gebivgsmafien 
aufgeftaut erjcheinen, zeigen fich auch die größten Berwiclungen inrGebirgsbau. Vergeblich, 
jo jeheint e&, mühte fich bisher der Scharffinn umd oft auch die Phantafie der Geologen 
ab, die Faltungen, Überftürzungen und Suictungen der Schichten, die Berichiebungen, 
Brüche und Verwerfungen ganzer Gebirgstheile in dem wilden Chaos der Felsmaffen, 
deren urjpriinglichen Zufammenhang eine ungezählte, Zahrtaufende hindurch thätig gewejene 
Erofion noch unfenntlicher gemacht hat, im Einzelnen zu entiwirren umd zu erklären. Wir 
müfjen ung hier damit begnügen, in det fortjchreitenden Abkühlung des Erdballz jelbft und 
in der durch fie bewirkten Contraction, welche eine Hujammenfchiebung der ftarren Außen- 
vinde und Gebirgsaufftanung zur Folge haben mußte, aljo in der Testen Urfache der 
plaftiichen Geftaltung der Erdoberfläche iiberhaupt auch die der Seftaltung dev Alpenfette 
zu erkennen, ohne in das Detail der widerftreitenden Meinungen einzugehen, welche bezüglich 
der einzelnen Epifoden in der Gejchichte des Baues unjeres Gebirges herrjchen. 

Diejer Bau des Gebirge, die Schieferung und Schichtung der vorwaltenden Gefteine, 
die Art der Verwitterung der Ieteren, die von ihren mineralogifchen Beftandtheilen 
abhängig ift, endlich die Erofion bedingen einerjeitg die äußeren Formen. des Gebirges und 
anderjeit3 jeine Eignung für den Pflanzenwuchs und damit auch feinen culturellen Werth 
für die Bewohner. 

Die Zeichnung der Krimler Tauern gibt ein treffliches Bild von der Vhyfiognomie 
der Gipfel und IThäler in dem Hochgebirge umnferer Gentralalpen. Oft in längeren 
Hügen an einander gereihte Pyramiden, Spiten umd Bacfen, meift nach der einen Seite 
entjprechend der Neigung der Schichten in mehr weniger fteilen Platten abfallend, an 
der entgegengejegten Seite, wo die Schichtköpfe zu Tage ftehen, in zerriffenen Formen 
abjtürzend, dazwijchen enge, feltener von jenfrechten, häufiger von fteil abfallenden Wänden 
begrenzte Thäler bilden den Charakter derjelben, der fi auch, wenngleich in gemilderten 
gormen, in den minder hoch anfteigenden Gebirgen im öftlichen Theile unjerer Kette zu 
erfennen gibt. 

Die Berwitterung, die hauptjächlich nach Mafgabe des größeren oder geringeren 
Unarzgehaltes langjamer oder rascher vorjchreitet, erzeugt namentlich bei den Feldjpath 
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führenden Gefteinen einen thonigen fruchtbaren Boden, der aber doch der fteil geneigten 

Gehänge wegen nur wenig den Aderbau lohnt. So fehen wir, abgejehen von den vol 

fommen jterilen felfigen Hochgipfeln und den mit Firn- und Gletfchereis erfüllten Hoch- 

mulbden und Hochthälern, die höheren Theile des Gebirges über der Baumgrenze von 

Graswuchs bededt, die tieferen meift von Wald, dem leider nicht itberall die nöthige 

Schonung zu Theil wird, befleidet und nur auf fanfteren Gehängen und auf dem meift 

malen Alluvialboden der Thäler dürftigen Ertrag liefernde Felder. 

Auch an Schägen des Mineralreiches find unfere Centralalpen durchaus nicht reich. 

Der einft lebhaft betriebene Bergbau auf Edelmetalle in den Hochgebirgen der Tauern, 

in welchen fid) ber Bergmann zum Theil exit durch das Gletjchereis den Weg zu dem 

feiten Gejtein bahnen mußte, ift meift zum Erliegen gefommen, nicht jowohl infolge eines 

Ausgehenz oder einer Berarmung der Erzlagerftätten, jondern wohl hauptjächlich infolge 

des Sinfens der Preije dev Edelmetalle jelbft im Vergleiche zu jenem der Lebensmittel, 

welcher es unmöglich macht, mit dem Erzeugniß der Arbeit den Preis derjelben zu dedfen. 

Das einzige Erzvorfommen von wirklich höherer nationalöfonomifcher Bedeutung in 

unjeren Gentralalpen ift jenes von Spatheifenfteinen an verschiedenen Stellen, namentlich 

aber am Erzberg bei Hüttenberg, welches der blühenden Färntnerifchen Eifeninduftrie 

zur Grundlage dient. Die mächtige Lagerftätte von Zinkblende und Spatheijenftein, die 

jtellenweie auch Bleiglanz und Kupferfies führt, am Schneeberg im hinteren Theile des 

Bafjeierthales in Tirol hat bei ihrer Ausbeutung mit zu großen Schwierigfeiten zu 

fämpfen, al® daß ein bedeutenderer Ertrag derjelben zu erwarten ftände, und andere Erz- 

lagerungen wie die von filberhaltigem Bleiglanz bei 2aas in Tirol und bei Ober- Zeiring 

in Steiermart, die verjchiedene Erze führenden Quarzgänge bei laufen in Tirol, der 
Kupferkies, der in mehreren Gegenden im Chloritjchiefer eingelagert vorfommt, haben 

eine mebr nur Locale Bedeutung. Bon anderen Mineralien wollen wir noch das Vor- 

fommen von weißem Eryftallinifchen Marmor, der fich zu Bildhauerarbeiten eignet, bei 
Laas und Göflan in Tirol und das von Smaragd im Habachthale in Salzburg erwähnen. 

Noch müjjen wir, bevor wir das Gebiet der Eryftallinifchen Mittelzune gänzlich 

verlafjen, mit wenigen Worten der Sedimentgefteine gedenken, die innerhalb diejes Gebietes 

Iporadijch fich vorfinden. Die Schollen älterer Sedimentgefteine, die fehon früher erwähnt 

wurden, gehören zum größten Theile der paläogoijchen Epoche an. Als eine derartige 

Scholle it auch die muldenförmig den Fryftallinifchen Schiefern aufgelagerte Mafje 

von Thonjchiefern und Kalkjteinen zu betrachten, die am Dftende der Centralfette, in der 

Grazer Bucht, auftritt und der Hauptjache nach der Devonformation angehört. Bon 

größerer Bedeutung für uns aber find die Neogenablagerungen, die an mehreren Stellen, 

namentlich in dem öjtlichjten Theil der Gentralfette, den Grund größerer Thäler in 
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Profpert des Erfcheinens. 

Das ganze Werk ift auf 14 bis 15 Bände in der Stärfe von je circa 30 Bogen 

(oder 10 bis 15 Lieferungen) berechnet, deren jeder ein fir fich abgejchloffenes Ganzes 

bildet und erfcheint gleichzeitig in deutscher und ungarischer Sprache; die dentjche Ausgabe - 

redigirt Negierungsrath 3. von Weilen, die ungariiche Maurus Iofat. 

Der Druct der deutichen Ausgabe wird von der f. f. Hof- und Staatsdruderei 

in Wien, wie die vorliegende Lieferung beweift, mit größter Sorgfalt ausgeführt. Die 

Sluftrationen, welche in einem jeitens der Tf. £. Hof- und Staatsdruderei eigens fir 

diefes Werk errichteten eylographifchen Inftitut unter Leitung des Brofefjors Wilhelm Hecht 

hergeftelft werden, find zum größten Theile Holzjchnitte, wie fie bisher in feinem Werke 

jhöner geboten wırden und davon jeder einzelne ein Kleines Kunftwerf genannt werden 

fann; denfelben reihen fih Zinfographien und Tradhtenbilder in Farbendrud 

von gleicher vollendeter Schönheit an. 3 

Das Werf wird in Lieferungen von zwei Druckbogen Kein-Duart am 1. ımd 15. 

jeden Monat3 ausgegeben. 

Um das Werk allgemein zugänglich zu machen, wurde der Preis einer Lieferung 

auf 30 Kreuzer feitgefegt. Prämmeration ganzjährig (24 Lieferungen): 7 fl. 20 fr., 

balbjährig (12 Lieferungen): 3 fl. 60 Er., vierteljährig (6 Lieferungen): 1 fl..80 Ír. 

Wien, 15. Februar 1886. | 

Alfred Hölder, 
f. £. Hof- und Univerfitätsbuchhändfer. 

Lieferung 7, das 2. Heft des erjten Bandes: „Ungarn“ wird am 1. März, 

Lieferung 8, da3 3. Heft des Bandes: „Wien und Niederöfterreich” wird am 15. März, 

Lieferung 9, dag 4. Heft des „Überfichtsbandes“. wird am 1. April erfcheinen. 

  

    

      
 




